Fest der Taufe Jesu A – 08.01.2023 – N/N
Perikopen: L1: Jes 42, 5a.1-4.6-7; Ev.: Mt 3, 13-17

Schwestern und Brüder im Glauben, 
   auch davon gibt es zahlreiche Bilder und Gemälde: der kleine Jesus auf dem Schoß oder dem Arm der Gottesmutter. Jesus mit Maria und Josef – auch bei der Flucht nach Ägypten. Der etwas ältere Jesus mit seinem Pflegevater in der Werkstatt. Oder der erwachsene Jesus am Sterbebett von Josef. Zu dem Zeitpunkt hatte Er sicher schon im väterlichen Beruf als Zimmermann gearbeitet. 

  Als Zimmermann dürfte Er viel unterwegs gewesen sein auf den verschiedenen Baustellen. Dann ist Er vielleicht nur zum Wochenende, zum hl. Shabbat, nach Hause, nach Nazaret gekommen.

  Aber von all dem schweigt die Bibel. Aus den meisten Jahren des Lebens Jesu wissen wir nichts – d.h. wir haben keine schriftlichen Zeugnisse.

  Aus der Archäologie können wir etwas lernen. In den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts wurde in Galiläa die kleine wunderschöne Stadt Sepphoris oder auf Hebr. Zippori ausgraben. Sie liegt in der Nähe von Nazaret. Womöglich hat Jesus hier gute Arbeit gefunden. Auch wenn wir das nicht mit Sicherheit sagen können. Aber es ist naheliegend. Was wir mit größerer Sicherheit sagen können: an den Samstagen, also den Shabbattagen ist Er in die Synagoge gegangen, hat die Gottesdienste mitgefeiert und die Predigten der Rabbiner angehört. Und ganz gewiss ist Er in jedem Jahr nach Jerusalem hinaufgezogen – zu den großen Pilgerfesten: Pesach, Shawuot und Sukkot. Er hat sicherlich genauso wir seine jüdischen Brüder und Schwestern die wunderbaren Psalmen und Wallfahrtslieder mitgesungen. Lieder, die den Christen und Juden auch heute noch kostbar sind: „Ich freue mich, als man mir sagte, nach Jerusalem wollen wir ziehen“. Es sind wunderbare Gedanken und Bilder, die Juden und Christen kostbar sind. 
  Recht gesehen hat Jesus den größten Teil seines Lebens verborgen gelebt: als Kind, als Jugendlicher und dann als erwachsener Jude. Und dann tritt Johannes – womöglich sein Cousin – in der Wüste und am Jordan auf. Er zieht offenbar Scharen von Menschen an. Auch Jesus ist dabei.
  Liebe Mitchristen, was geschieht da am Jordan? Zunächst hatte Johannes eine kräftige Bußpredigt gehalten. Dabei seine Zuhörer nicht geschont. Es waren harte Worte. Trotzdem: die Leute kamen und hörten zu.

  Auch Jesus kommt und hört zu. Dann gibt es einen Disput zwischen Johannes und Jesus. Johannes weigert sich, Jesus zu taufen – ‚er müsse von Ihm getauft werden‘, so meint Johannes. Aber Jesus beharrt auf seinem Wunsch, genau das gleiche Zeichen an sich vollziehen zu lassen wie die anderen Juden: das Bußzeichen im Untertauchen. Natürlich kann Jesus nicht umkehren. Aber Er will „den Menschen gleich werden“(vgl. Phil 2), wie Paulus später schreiben wird.

  Johannes tauft Jesus und der göttliche Vater spricht über Jesus. So wie der hl. Matthäus die Szene beschreibt, müssen alle Anwesenden die Stimme des Vaters gehört haben.
  In diesem Moment ist Jesus aus dem gewöhnlichen Leben herausgetreten und der Vater hat Ihn als seinen geliebten Sohn bestätigt – das geschieht am Jordan. Dieser Jesus aus Nazaret ist mehr als ein jüdischer Zimmermann. Mehr als ein angenehmer Mitbürger und hilfsbereiter Zeitgenosse. Er ist der Sohn Gottes. Das geschieht am Jordan: die Menschen empfangen eine leise Ahnung, wer Er wirklich ist. Es wird noch lange dauern, bis die ersten Menschen etwas von diesem Geheimnis verstehen. Er ist der Sohn Gottes. Das bedeutet doch, dass der allheilige Gott, der Eine und Einzige, dass der Gott Israels dreifaltig ist: der Vater und der Sohn und der Hl. Geist. Das geschieht am Jordan: Jahwe, der Gott Israels enthüllt das Geheimnis der Göttlichen Dreifaltigkeit.

  Dieser Tage las ich den sicherlich gutgemeinten Satz, dass die Taufe Jesu eine Art „Berufsweihe“ sei. Das ist sicherlich fromm gedacht. Aber die Taufe Jesus ist, wie wir hier hören können, ein weitaus größeres Geschehen: sie ist Offenbarung des Dreifaltigen Gottes.

  Schwestern und Brüder im Herrn, wir können aber noch einen viel tieferen Schritt der Erkenntnis tun, wenn wir aufmerksam in die Szene am Jordan hineinhorchen. Wir erfahren hier auch, oder uns wird enthüllt, dass wir die Geschwister Jesu sind. Denn Er ist ein Mensch geworden wie du und ich. Er gehört zu uns. Ich bin davon überzeugt, dass wir im Geheimnis des Sohnes Gottes die Kinder des himmlischen Vaters werden. Lange nach diesem Geschehen am Jordan wird der hl. Johannes in seinem ersten Brief schreiben: Seht, wie groß die Liebe ist, die der Vater uns geschenkt hat: Wir heißen Kinder Gottes und wir sind es. Wir wissen, dass wir Ihm ähnlich sein werden…, denn wir werden Ihn sehen, wie Er ist. (1 Joh 3,1f) Amen

